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 Bis zum Horizont – und über    
      Mauern springen 
 
Wir kennen sie alle: die Gefühle die sich einstellen, wenn wir den 
Himmel betrachten, am Strand stehen und in Richtung Horizont 
schauen. Eine ganz eigene Stimmung stellt sich ein: Sehnsucht nach 
dem, was sich in der Ferne be�ndet. Dort, wo wir ge rade jetzt nicht 
sind, nicht sein können obwohl wir es so gerne wollen. Fernweh nach 
dem, was uns auf magische Weise anzieht, uns zu sich ruft. Denn es 
scheint zu uns Menschen zu gehören, die Angewohnheit, es gerade 
dort immer schöner, spannender, erfüllender zu �nde n, wo wir gerade 
nicht sind. Oder in entgegen gesetzter Richtung: der sorgenvolle, der 
bange Blick in die Ferne. Weil wir im Moment nichts Gutes erwarten 
können. Und es uns innerlich unruhig macht. Denn was kommt, wird 
bestimmt schwer... Und schließlich auch die transzendente, die 
religiöse Frage nach dem Horizont: was kommt danach, wenn wir ihn 
hier auf Erden, irgendwann einmal überschreiten müssen. Wir unsere 
Zelte hier abbauen, und auf die letzte große Reise gehen.  
Sie sehen, es sind so ganz viele, unterschiedliche Gedanken, die 
man mit unserem diesjährigen Thema des Michaelsboten verbinden 
kann. Die Horizonte auf der einen – und die Mauern auf der anderen 
Seite. So manch einer von uns hat schon vor ihnen gestanden. Sich 
auf die Zehenspitzen gestellt und versucht einen Blick zu erhaschen 
von der anderen Seite. Wie oft haben wir es versucht, mit dem Kopf 
durch die Wand. Gegen den guten Rat von erfahrenen Zeitgenossen, 
Freunden. Wir finden uns vor diesen Mauern wieder und müssen mit 
ihnen die Sachzwänge, den Boden der Realitäten akzeptieren. Als 
Privatpersonen – und auch als Gemeinde.  
So ist es – und doch ist das nicht alles. Im Psalm 18,30 heißt es, 
dass wir mit unserem Gott über Mauern springen können. Ein 
gewagtes und mutiges Bild, und bei allzu wörtlicher Anwendung ist 
Vorsicht geboten. Es zieht uns in die Ferne, wir wollen und können 
uns mit dem status quo nicht abfinden und haben sie immer wieder 
im Ohr, die Worte Jesu vom Reich Gottes, Visionen einer guten 
Zukunft. Der Zusage, dass im Kleinen, offensichtlich Schwachen ein 
starker und erwartungsvoller Neubeginn liegt. Für den es sich lohnt, 
auch bis ans Limit, an die eigenen Grenzen zu gehen. Um dann zu 
erfahren, dass wir sie sogar überschreiten können.               
Liebe Gemeinde, mit diesem ersten MiBo, mit dem wir in das neue 
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�Jahr starten, wünsche ich uns allen viel Mut und viel Weisheit. Den 
Mut und auch eine Portion Sehnsucht für unseren Blick in Richtung 
Horizont, in eine Zukunft, die neu, erwartungsvoll, überraschend, 
nicht immer einfach und auch ungewiss sein mag. Und die 
Weisheit, schützende Mauern sowie den harten Boden der 
Tatsachen von überwindbaren Hürden zu unterscheiden. Damit wir 
dort, wo wir es im Geiste Jesu können und sollen, auch den 
nötigen Schwung nehmen. Unsere Visionen erden – und uns vom 
guten Geist Gottes beflügeln lassen. 
       Herzliche Grüße, Ihr 
       
      

+�����
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Der Horizont ist für mich ein sogennantes Limit. Jede Person hat 
eins. Manche Leute sehen ihr Limit schon im Sand des Strandes, 
andere sehen es im Meer und andere sehen es gar nicht einmal. 
Ich finde Personen sollten so weit wie möglich kommen, und 
versuchen ihr Limit zu finden. Wenn sie denken, dass sie nicht 
weiter kommen können, dann sollten sie noch einen letzten 
Versuch machen. Viele Leute können ihr Limit nicht erreichen, weil 
sie Hindernisse im Weg finden. Dieses kann dadurch entstehen, 
wenn man einfach keine guten Studien hatte, oder weil sie kein 
Geld haben um weiter zu kommen, oder aus vielen anderen 
Möglichkeiten. Jede Person hat ein Limit, aber man wei�  nicht 
welches dieses ist, bis man so weit wie möglich „gelaufen“ ist. Das 
wichtige ist einfach nur weiter zu versuchen, und sehen ob man 
alle die Hindernisse überstehen kann. Man soll nicht aufgeben. 

Christian Friedel, Konfirmand unserer Gemeinde ��
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Nun schreibe ich mit Papageienfedern. 
Ein Gespräch mit Lieselotte Vareschi 
 
Liebe Frau Vareschi, erzählen Sie mir doch, wie das  Buch 
entstanden ist! 
Eigentlich war das Buch zunächst für die Familie gedacht. Weil 
ich absolut der Meinung bin, dass man nicht vergessen soll, 
woher man kommt. Die Menschen heute versuchen, sich von 
der Geschichte loszulösen. Das geht nicht. Das geht biologisch 
nicht. Das geht auch geistig nicht. Und ich habe gemerkt, dass 
jeder Mensch auch mit seinem Zeitraum in dem er lebt 
verbunden ist. Ich kam also nicht herum, auch die historischen 
Bedingungen, unter denen ich aufwuchs, mit zu berücksichtigen. 
So ist ein Bild einer Epoche entstanden.  
Zu Ihrer persönlichen Geschichte kam Weltgeschichte  
hinzu? 
Als ich anfing ein Bild der Geschichte zu zeichnen, merkte ich, 
dass ich im früheren Herzogtum Mecklenburg die politische 
Entwicklung ganz anders erlebt habe  als die jungen Menschen 
in Berlin, wo diese sich viel schärfer und rabiater auswirkten als 
bei uns. Ich habe versucht zu erzählen, wie wir das damals 
erlebt haben. Und so kam ich auch zu dem Titel: Jetzt schreibe 
ich mit Papageienfedern. Weil ich nicht wie viele Schriftsteller 
und Geschichtsschreiber in schwarz weiß, sondern in allen 
Farben beschreibe - natürlich auch das Dunkle. Aber ebenso die 
bunten Farben. 
Kann man sagen, dass Sie ein Abschnitt Ihres Lebens  am 
meisten geprägt hat? 
Mein Studium. Vor allem die Beschäftigung mit ‚Sprache‘ als 
wissenschaftliche Hilfskraft bei der Mitarbeit zur Schiller-
Nationalausgabe Anfang der 40er an der Universität München. 
Seit dieser Zeit habe ich mit, durch und für die Sprache gelebt. 
Auch das ich mich so gut in Venezuela später einleben konnte 
und trotz allem hier geblieben bin lag daran, dass ich die 
Sprache zu meinem Beruf machen konnte. 
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Aber ist die Sprache damals von den Nationalsoziali sten in 
München nicht auch stark missbraucht worden?  
Nein, zumindest nicht in unserem direkten Umfeld. Beispielsweise 
habe ich meine Manuskripte bis zum Schluss in der von Hitler 
verbotenen Sütterlinschrift geschrieben. Und mein Professor hatte 
sich getraut - und wurde deshalb von München nach Königsberg 
strafversetzt - einen Literaturvortrag über die jüdische Figur „Nathan 
der Weise“ zu halten. Wir Studentinnen haben allerdings auch 
teilsweise garnicht gewusst, was wir riskierten. Die Bücher der 
jüdischen Schriftsteller mussten in der Bibliothek besonders 
gekennzeichnet werden. Das reizte uns natürlich, gerade diese zu 
lesen. Und sie waren auch zugänglich. Mit der Bewegung „weiße 
Rose“ habe ich keine Begegnung gehabt, weil ich dann schon 
Professor Borchert nach Königsberg gefolgt war. Aber Prof. Huber, 
der später mit den Geschwistern Scholl hingerichtet wurde, bei dem 
hatte auch ich gehört. 
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�Und dann sind Sie nach Venezuela gekommen...  
Am 13. Oktober 1948, sozusagen einen Tag nach Kolumbus. Die Uni 
hatte daraufhin gleich mit mir Kontakt aufgenommen. Und nachdem 
die Kinder etwas älter waren habe ich 1960 meine 
Dozentinnentätigkeit aufgenommen. In meinem Buch erzähle ich viel 
von dem Land Venezuela und den Menschen. Auch habe ich meinen 
Mann fünfmal bei Expeditionen zu indigenen Gruppen begleitet. Aus 
der Politik halte ich mich weitgehend fern, obwohl wir zu einigen 
Politikern persönlichen Kontakt hatten, z.B. durch die ACH 
(Asociación Cultural Humboldt) - die Atmosphäre hier war zeitweise 
alles andere als geistfeindlich.  
Sie erzählen also in Ihrem Buch nicht nur von Ihrer  persönlichen 
Geschichte. Gibt es etwas, was Sie jüngeren Lesern mitgeben 
möchten?  
Vielleicht dahingehend, dass sie sich mehr mit geschichtlichen 
Zusammenhängen beschäftigen, nicht nur mit Daten und all dem 
Quatsch. Sehen Sie, Kinder die in Bayern aufwachsen werden 
Bayern. Und bei Norddeutschen ist es genauso. Wir sind mit 
regionalen Entwicklungen verbunden. Ganz besonders wir 
Mecklenburger. Uns war darum bewusst, dass wir nie reine 
Germanen waren. Darum war uns die Rassenideologie der Nazis 
gleich suspekt... 
Wer seine Wurzeln kennt ist damit davor geschützt, Ideologien 
auf dem Leim zu gehen?  
Genau... gerade Deutschland war in Mitteleuropa immer ein 
Durchwanderungsland und darum kulturell vermischt! 
Der MiBo hat diesen Monat das Thema Horizonte. Könn en Sie mit 
diesem Bild etwas anfangen?  
In dem Sinne, dass man viele Dinge hinterfragen sollte. Das heißt, 
dass man etwas weiter gucken sollte als man sieht. Dass man sich 
klar ist, dass da mehr ist. Ich glaube dass es Sachen gibt - auch wenn 
wir sie nicht sehen, nicht sehen können. Und es beeindruckt mich, 
dass große moderne Physiker alle an so etwas wie Gott geglaubt 
haben. Es gibt da etwas, was wir nicht kennen. Nennen wir es Gott, 
das Anzurufende... 
Liebe Frau Vareschi, herzlichen Dank für das Gesprä ch. 
 
(Lieselotte Vareschi und Lars Pferdehirt; das Buch kann als Muster im 
Gemeindebüro eingesehen werden) 
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Sonne und Wind sahen einen Mann mit Regenmantel auf dem 
Erdenrund laufen. Übermütig sagte der Wind zur Sonne – he ich 
zeige dir wie ich den Regenmantel vom Leib des Mannes reiße und 
wurde zum Sturm. Doch je mehr er blies umso enger schlug der 
Mann den Mantel um sich. Ich will dir zeigen wie es geht sagte die 
Sonne und wärmte den Mann mit ihren milden Strahlen. Ganz von 
allein entledigte sich der Mann des Mantels und freute sich des 
schönen Wetters. 
Ich wünschte es wären mehr Menschen wie die Sonne!  
 
Vera Birkenbiehl 
 

Daniel der Delphin trifft auf seinem Traumweg nach der perfekten 
Welle einen kleinen Fisch, der seinen Kopf aus dem Wasser heraus 
der Sonne entgegen streckt. 
   
„Wer bist Du? Fragte Daniel. Man nennt mich den Sonnenfisch 
erwiderte der Fisch. Was für ein lustiger Name, dachte Daniel. Was 
tust Du, Sonnenfisch? Nachts schlafe ich, und am Tage folge ich der 
Sonne. Seit ich lebe, versuche ich Tag für Tag, sie zu berühren, 
bisher leider ohne Erfolg. Aber ich weiß, dass ich es eines Tages 
schaffen werde. Ist das Dein Traum? fragte Daniel. Ja, sagte der 
Sonnenfisch. Ich habe immer davon geträumt zu erfahren, wie warm 
die Sonne wohl ist, wenn sie die ganze Welt am Leben erhält. 
Ich glaube nicht, dass es dir jemals gelingen wird, die Sonne zu 
berühren, sagte Daniel. Du bist dazu geboren im Meer zu leben, und 
wenn du es verlässt, wirst du bestimmt sterben. Jeden Morgen geht 
die Sonne am Horizont auf, ganz gleich, was ich tue, sagte der 
Sonnenfisch. Ich spüre ihre Wärme, und diese Wärme erinnert mich 
an meinen Traum. Was würdest du denn in meiner Lage tun? 
Würdest du deinen Traum aufgeben, oder würdest du weiter 
versuchen die Sonne zu berühren? 
Daniel konnte dieses wunderbare Geschöpf einfach nicht anlügen. 
Ich würde weiter versuchen die Sonne zu berühren, sagte er. 
Dann werde ich sterben, während ich versuche, meinen Traum zu 
verwirklichen, erwiderte der Sonnenfisch. - Das ist immer noch 
besser als zu sterben, ohne es überhaupt versucht zu haben.“ 
Aus: “Der träumende Delphin”  von Sergio Bambaren 
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Hass, als minus und vergebens 
Wird vom Leben abgeschrieben. 
Positiv im Buch des Lebens 
Steht verzeichnet nur das Lieben. 
Ob ein Minus oder Plus 
Uns verblieben, zeigt der Schluss. 
 
G�����!�������
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Projekt des Monats Januar 2012 der Internetplattform „Kirche im 
Aufbruch“ 
 
„Eine Woche keine Glotze, kein Handy, kein PC, kein Justin 
Timberlake. Amen. Eine Woche ohne Medien. Ich werde es nicht 
aushalten.“, sagt die zwölfjährige Olivia. Sie steht vor einer besonderen 
Woche: Am Starttag geben die Jugendlichen (z.B. eine Schulklasse 
oder eine Jugendgruppe) gemeinsam für die vereinbarte Zeit ihre 
Handys, Konsolen und Fernbedienungen bei der Projektleitung ab. Sie 
führen ein Tagebuch, um ihre Erfahrungen und Schwierigkeiten, aber 
auch ihre neuen positiven Erfahrungen zu dokumentieren. Täglich 
finden gemeinsame Aktionen und Treffen statt, um sich gegenseitig 
zum Durchhalten zu motivieren. Am Ende werden die Erfahrungen 
ausgewertet und die abgegebenen Geräte feierlich zurückgeben.  
Gemeinsam in der Gruppe haben viele ihr Ziel geschafft und haben viel 
Kreativität gezeigt und Neues entdeckt, manche sind jedoch 
gescheitert - vor allem wenn die Eltern nicht auf ihren abendlichen 
Fernsehkonsum verzichtet haben. Eine Mutter hat nach der Woche den 
Fernseher aus dem Kinderzimmer entfernt, viele Jugendlichen 
berichteten von mehr Kommunikation und gemeinsam verbrachter Zeit 
in ihren Familien. Trotzdem war die Zeit des Verzichts für viele schwer; 
umso größer war der Stolz über die vollbrachte Leistung. 
Das Projekt reagiert auch darauf, dass in evangelischen 
Jugendgruppen zunehmend computer-/mediensüchtige Klienten 
anzutreffen sind. Kinder, Jugendliche, deren Eltern, 
Erziehungsberechtigte und Lehrer / Pädagogen sollen durch eine 
medienfreie Woche den eigenen Medienkonsum bewusster 
wahrnehmen und Alternativen dazu erleben. Der Verzicht auf etwas, 
was sonst den Alltag bestimmt, lässt das Leben wieder neu entdecken. 
Die zeitweilige Abstinenz soll Medien selbstverständlich nicht 
verteufeln. Ihr übermäßiger Gebrauch und das daraus folgende Risiko 
einer Spielsucht sollen jedoch verringert werden. Statt passivem 
Medienkonsum fördert die Initiative die Eigenaktivität und das 
Miteinander der Teilnehmenden. Diese werden kulturell, sportlich und 
spielerisch aktiviert. Ein beteiligter Lehrer fasst die Woche so 
zusammen: „Wir haben den Schülern für eine Woche ihre Kindheit 
wieder zurückgegeben.“ 
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„Wir werden alle verwandelt durch den Glauben 
an Jesus Christus“ (nach 1 Kor 15, 51-58) – unter 

diesem Leitwort werden vom 18. bis 25. Januar viele Gemeinden in 
Deutschland die Gebetswoche für die Einheit der Christen begehen. Sie 
stehen damit in Gemeinschaft mit Gemeinden auf der ganzen Welt, die 
sich in jedem Jahr an dieser Initiative beteiligen.  
Für den Vorsitzenden der Deutschen Bischofskonferenz, Erzbischof Dr. 
Robert Zollitsch, ist die Gebetswoche ein wertvolles Zeichen für die 
ökumenische Verbundenheit. „Das diesjährige Leitwort, das im Kontext 
des Korintherbriefes auf die Verwandlung vom Tod zum Leben schaut, die 
uns durch Jesus Christus geschenkt ist, verweist auf die zentrale 
Botschaft des christlichen Glaubens. Die Gebetswoche gibt uns eine gute 
Gelegenheit, uns gemeinsam dieser Verheißung zu vergewissern und uns 
gegenseitig in der Hoffnung zu bestärken. Wenn Christen verschiedener 
Kirchen und Gemeinschaften sich im Gottesdienst und im Gebet 
zusammenfinden, wird deutlich, wie nahe wir schon beieinander sind.“ Der 
ökumenische Gottesdienst sowie die Meditationen und Gebete für die 
einzelnen Tage der Gebetswoche wurden in diesem Jahr von einer 
ökumenischen Arbeitsgruppe in Polen vorbereitet. Die Texte laden dazu 
ein, über die verwandelnde Kraft des Glaubens nachzudenken. Für 
Deutschland wird der zentrale ökumenische Gottesdienst zur diesjährigen 
Gebetswoche am 22. Januar 2012 um 14.00 Uhr in der evangelischen 
Stadt- und Kathedralkirche St. Jakob zu Köthen gefeiert. Die 
Gebetswoche für die Einheit der Christen wird jährlich entweder vom 18. 
bis 25. Januar, in der Zeit zwischen Christi Himmelfahrt und Pfingsten 
oder an einem anderen von den Gemeinden selbst gewählten Termin 
begangen. Sie reicht in ihren Anfängen mehr als 100 Jahre zurück. Seit 
1968 werden die jährlichen Themen und Texte von einer gemeinsamen 
Kommission des Päpstlichen Rates zur Förderung der Einheit der 
Christen und des Ökumenischen Rates der Kirchen erarbeitet. Als Vorlage 
dient ein Entwurf, der jedes Jahr aus einem anderen Land kommt und ein 
biblisches Leitthema entfaltet. 
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�5����!C(���� D�3�E � Bundestagspräsident Norbert Lammert hat 
Religion als unverzichtbar für Orientierung und Ordnung von 
Lebenssituationen bezeichnet. "Werte und Orientierung einer 
Gesellschaft speisen sich ganz wesentlich aus der Religion", sagte 
Lammert beim Neujahrsempfang der Katholischen Akademie 
Wolfsburg am Donnerstagabend in Mülheim/Ruhr. Allerdings hob 
Lammert auch die Unterschiede zwischen Politik und Religion 
hervor.  
Politik sei und müsse auch etwas anders als Religion sein, sagte 
Lammert und verwies auf das stetige Spannungsverhältnis 
zwischen beiden. "Politik handelt von Interessen, der Glaube 
handelt von Wahrheiten, und diese sind nicht abstimmungsfähig", 
sagte der Bundestagspräsident. Dies sei gelegentlich lästig, aber 
nicht auflösbar. 
Lammert sieht Politik und   
Religion in einem gemein-
samen Wechselspiel und in 
einer gegenseitigen Ab-
hängigkeit für die Lösung 
gesellschaftlicher Probleme. 
"Betrachten wir die wirklich 
großen Fragen im Leben, so 
erkennen wir, dass die 
Fragen nach Leben und Tod, 
Gut und Böse, Schuld und 
Vergebung, Freiheit und 
Verantwortung, Frieden und 
Völkerverständigung im Kern 
alles religiöse Fragen sind. 
Sie können aber weder von 
der Kirchen noch von 
Regierungen oder Parla-
menten alleine beantwortet 
werden � �
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vorösterliches   
Beisammen-
sein  
SSSS �� 
am Sonntag,  
den 18.Maerz  
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��'��
������
�5P��%��������
>�$$��+�>�������

nach dem        
Gottes-
dienst  
SSS  
in der  
Casa San 
Martín 
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Den Rhabarber waschen und die Stangen in etwa 2,5cm 
lange Stücke schneiden. 
Zucker, Semmelbrösel u. Orangenschale miteinander 
vermischen. 
Eine Auflaufform ausfetten und abwechselnd mit 
Rhababerstuecken und der 
Semmelbröselmischung füllen. Jede Schicht mit etwas 
zerlassener Butter begießen, auch die oberste  Schicht die 
aus Semmelbröselmischung bestehen sollte.   
Im vorgeheizten Ofen etwa 40min.backen. 
Heiß, mit Eis oder Vanillesauce servieren. Statt Rhabarber 
geht auch anderes Obst. 
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